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Briands Anweſenheit in Condon gibt Poinearé, Soch u. a. die
Gelegenheit, von neuem Gewalttaten gegen Deutſchland zu verlangen

Poincaré beſchäftigt ſich im „Matin“ mit betrügeriſchen
Vankerott Deutſchlands und meint, jetzt ſei es genug; jetzt müß-
ten die Alliierten ſagen: „Zahlt, oder wir nehmen unſere Ga-
rautieen.“ Einen Zahlungsplan abändern, der in das Ultimatum
hineingeſchrieben wurde, und der ein wahrhafter Vertrag zwiſchen
England, Jtalien, Belgien, Deutſchland und Frankreich geworden
ſei, das hieße, durch Zuſammenhangloſigkeit ſich ins Unbekannte
führen laſſen. Die Gelegenheit, die der ſchlechte Wille Deutſch
lands biete, müſſe von den Alliierten ergriffen werden, um die
franzöſiſche Theſe des Nichtlaufens der Beſatzungsfriſten am
Rheinufer annehmen zu laſſen. Jn zweiter Linie aber müſſe der
Garantieausſchuß ſich in die deutſche Verwaltung einmiſchen
können. Briand habe jüngſt im Senat geſagt, daß Deutſchland
bezahlen könne, und wenn es nicht bezahle, ſo würde es ſich in
den Zuſtand des betrügeriſchen Bankerotts ſetzen. Das aber ſei
nach dem franzöſiſchen Strafgeſetzbuch mit zeitlicher Zwangsarbeit
be Werde man nun Deutſchland als Schuldner mit größerem
Wohlwollen behandeln als die eigenen franzöſiſchen Volksgenoſſen
Die von Briand ausgeſprochene Verurteilung müßte eine Sank-
tion nach ſich ziehen.

Der Sonderberichterſtatter des „Matin“, Stephan Lauzanne,
der ſich auf der Reiſe nach Frankreich befindet, gibt ſeine Reiſe
eindrücke wieder und berichtet bei dieſer Gelegenheit über eine
Unterhaltung zwiſchen Foch und Vibviani, der er beizuwohnen Ge-
legenheit hatte. Hierbei habe Foch zu Viviani geſagt: „Was
werden wir r Wir haben ein ſchlechtes Jnſtrument in
der Hand. Der Verſailler Vertrag iſt ein ſchlechter Vertrag, weil
er Frankreich nicht die Garantien für ſeine Sicherheit und die
Garantien für die Zahlungen gibt. Die Garantie für unſere
Sicherheit war der Rhein. Da liegt unſere wirkliche Grenze,
eine Grenze, die wir mit einem Nichts halten könnten. Jch habe
meine Berechnung ſo angeſtellt: Eine Diviſion in Köln, eine
Diviſion in Maingz, eine Diviſion in Koblenz, drei andere dahinter ſechs Diviſtonen im zen. Hiermit nähme ich es auf
mich, den ganzen Rhein zu alten und zu verteidigen. Dann

hätten wir abrüſten können. Jch habe es wiederholt und überall
geſagt, und ich habe es nicht nur geſagt, ſondern ich habe es
allen Miniſtern Clemenceaus damals geſchrieben: „Jhr ver-
a den Sieg. Jhr macht einen Vertrag, der ſo ſteht, daß ihr
weder verteidigt noch bezahlt werdet. Ein Tag wird kommen,
wo ſich das Land, wenn es ſieht; was ihr gemacht habt, erheben
wird. Jch wünſche, für dieſen Tag meine Vorſichtsmaßregeln
zu treffen, und da mein Gewiſſen ſauber iſt, möchte ich auch
meine Papiere in Ordnung haben.“ Jch hebe mir die Kopien

meiner Briefe ſorgfältig auf. Tardieu ſagte mir in dieſen Ta
gen: „Sie ſind ein General, der Banden führt.“ Dieſe Behaup-
tung macht mich lachen. Aber jene werden nicht lachen an dem
Tag, an dem ſie vor dem Staatsgericht ſtehen!“ Das
Gegenſtück zu dieſer Leiſtung iſt vorgeſtern im Senat ge-
geben worden. Der Senat hat das Rekrutierungsgeſetz
für die Jahresklaſſe 1922 in der Faſſung der Kammer ange
nommen. Jn der Erörterung hat ſich Kriegsminiſter Bar-
thou dahin vernehmen laſſen, die Entlaſſung der Jah-
resklaſſe 1920, die für den Monat März in Ausſicht ge-
nommen war, könne nicht erfolgen. Man würde ſich
ſonſt in einer gefährlichen Lage (1) befinden, da die Jahresklaſſe
1922 erſt im Mai einberufen werde. Er müſſe daran erinnern,
daß Frankreich ſich für die Monate Januar und Februar
wichtigen Zahlungsterminen gegenüber befinde, und daß es
deshalb alle ſeine militäriſche Kraft nötig habe. (Sehr richtig.)
Jm Laufe der Debatte ſagte ein Redner, im vorigen Jahr habe
man, um das Ruhrgebiet zu beſetzen, die geſamte Jahresklaſſe
1919 unter die Waffen gerufen; die Hälfte wäre genügend ge-
weſen. Barthou gab zu, daß Jrrtümer vorgekommen ſeien, und
ſagte, daß Vorkehrungen getroffen worden ſeien, um ſie nicht
aufs neue zu begehen. Endlich ſtößt ſelbſtverſtändlich
auch Poincaré ins ſelbe Horn. Er harft in ſeinem Montags
artikel im „Matin“: über den „betrügeriſchen Bankrott“
Deutſchlands. Er wünſcht, daß die Alliierten nicht einen Ritt
in die Wolken bei endloſen Beſprechungen unternehmen
mwöchten, daß ſie alſo nicht über die Weltwirtſchaftslage ſprechen
ſollten, ſondern auf der Erde bleiben und beſtimmte Entſchlüſſe
iarr möchten. Man müſſe die Gelegenheit benutzen, die der
„ſhlechte Wille des deutſchen Reiches darbiete, um bei den
Alliierten den franzöſiſchen Grundſatz wegen der Räumung des
linken Kheinufers durchzuſetzen. Die Räumungsfriſten
liefen zwar noch nicht ab, weil Deutſchland ſeine Ver-
pflichtungen noch immer nicht erfülle, doch wäre es gut, wenn in
dieſer Hinſicht eine gemeinſame Erklärung der Alliier-
ten abgegeben werde. Dem Garantiekomitee müßten außer
ordentliche Vollmachten gegeben werden, damit es die deutſchen
Finanzgebarungen überwachen könne. Deutſchland müſſe zur
Arbeit gezwungen werden.

Endlich hat ſich auf dem Kongreß der republikaniſch-demokra
tiſch-ſozialen Partei der frühere franzöſiſche Botſchafter in Pe
tersburg, Noulens, wie folgt vernehmen laſſen: „Unſere
Alliierten müſſen uns Gerechtigkeit erweiſen, wenn wir nicht ge
zwungen werden ſollen, nach Berlin zu gehen, um die Be
zahlung unſerer Guthaben zu erlangen.“

Das Londoner Programm
Der Londoner Korreſpondent des „Temps“ glaubt an ein

ſehr ausgedehntes Programm, das wohl kaum im Laufe einer
Woche durchgeführt werden könne.

Jn erſter Linie werde man die Reparationsfrage
beſprechen. Man ſehe die Möglichkeit eines engliſch
deutſchen Abkommens nach Art des Wiesbadener
vor, auf Grund deſſen das Deutſche Reich Großbritannien gewiſſe
Produkte, wie Farben und andere Materialien, die England nötig
habe, liefern und an der wirtſchaftlichen Wieder
erhebung Rußland mitarbeiten werde.

Zweitens ſolle England die franzöſiſche Schuld, die 557 Mil
lionen Pfund Sterling betrage, annullieren und im Ausgleich
dafür deutſche Reparationsbonds der Serie C erhalten, die es
alsdann vernichten werde.

Drittens ſolle England Frankreich die Ratifizierung des
Schutzvertrages vom 28. Juni 1919 anbieten unv die Entente in
eine Allianz umwandeln unter dem Vorbehalt, daß ein Abkommen
über die Seerüſtungen getroffen werde. England würde ſich in
dieſem Falle verpflichten, Frankreich gegen jeden Angriff zur See
ſicherzuſtellen.

Viertens endlich ſollen die allgemeinen Probleme Europas in
wirtſchaftlicher und politiſcher Richtung beſprochen werden. Die
engliſche Regierung werde deshalb zu Beginn des kommenden
Jahres eine Konferenz vorſchlagen, an der nicht nur die alliierten
Länder, ſondern auch Rußland und die ehemals feindlichen Länder
teilnehmen ſollen. Man glaube in England, wenn Europa zeige,
daß es fähig ſei, die großen Schwierigkeiten zu löſen, würden auch
die Vereinigten Staaten ſich nicht länger desintereſſieren können.
Das ſeien die allgemeinen Gedanken, die man in engliſchen Kreiſen
beſpreche.
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Aus Calais telegraphiert der Sonderberichterſtatter der
„Daily Mail“, daß er eine Unteredung mit Briand hatte, der
ihm erklirte, er ſei ſehr erfreut, die Einladung Lloyd
Georges annehmen zu können, weil er wünſcht, daß
zwiſchen England und Frankreich über alle Probleme, das der
Keparatirnen mit einbegriffen, ein Einvernehmen zuſtande
komme. Briand verſichets, daß die t r einen guten
Ausgang nehmen würden. Ueber die Dauer ſeines Auf
enthalttes in England gehen die Meinungen auseinander.Man ſpricht in den eanodſiſhen Morgenblättern von einem Lon

doner Aufenthalt bis Mittwoch, aber auch bis zum Freie
tag. Den De ſprahnvgen erkenni man nur rein informatori
ſchen Charakter zu. Sie hätten nur die Bedeutung, die nächſte

uſammenkünft des Oberſten Razes vorzubereiten,
in den exſten Tagen des Jannar ſtattfinden ſoll, Aber auch

von einer weiteren Möglichkeit wird geſprochen, der nämlich,
daß die gegenwärtige Londoner Konferenz dazu führen ſolle, eine
internationale Konferenz vorzubereiten, an der auch
deutſche und ruſſiſche Vertreter teilnehmen würden. Die
Londoner Berichterſtatter der Pariſer Blätter erklären im allge-
mernen, daß Bri.end ſich in London bemühen werde, eine ver-
mittelnde Stellung einzunehmen. Die oberſchleſiſche
Frage ſei heute erledigt. General Le Rond ſelbſt hat dem Be
richterſtatter des „Matin“ vor zwei Tagen erklärt, daß die deutſche
und die polniſche Bevölkeung mit der getroffenen Regelung zu-
frieden ſei (2). Frankreich habe die Abſicht, den Antrag zu
ſtellen, daß fortan eine Kontrolle über die deutſche
Finanzverwaltung von den Alliierten ausgeübt werde,
daß man ihm kein Vertrauen entgegenbringen könne. Die
erſte Bedingung für alle dieſe Dinge ſei, daß man in Deutſchland
die notwendigen Finnahmequellen finde, die als Pfänder für die
Alliierten dienen können. Wenn es wahr ſei, daß England
ſeine Reparationsanſprüche von 22 Prozent auf
5 oder gar 8 Prozent herabſetzen wolle wenn es wahr Fei,
daß England eine Annullierung der franzöſiſchen Schuld gegen
Ueberlaſſung einer Reihe deutſcher Schuldverſchreibungen der
Kategorie C erwäge dann könnten zwiſchen Briand und
Lloyd George einerſeits und deutſchen Vertretern andererſeits
ernſthafte Veſprechungen eingeleitet werden.

Der Pariſer Berichterſtatter des „Obſerver“ meint, Briand
werde gezwungen ſein. England um etwas zu bitten, was er
nach Frankreich als Weihnachts oder Neujahrsgeſchenk mit-
nehmen und dem ſranzöſiſchen Volk zeigen könne. Briand werdè
daher vor England einen ſchweren Preis für den Frieden for-
dern. Frankreich werde jedoch einſehen, daß alles Säbel-
geraſſelder letzten zwei Jahre ihm nichts genützt und
daß es nicht einen Pfennig dafür erhalten hat, daß es in Europa
den Gendarmen ſpielt. Für nichts und wider nichts habe Frank-
reich den Tadel der geſamten Welt und den tiefen
Haß Deutſchlands auf ſich gelenkt.

„Obſerver“ nennt die bevorſtehende Konferenz zwiſchen Lloyd
George und Briand die folgenſchwerſte aller bisherigen.
Von ihr hänge nicht nur die Zukunft der Entente, ſondern auch
die Zukunft Curopas ab. Die ſeit dem Frieden von Ver
ſailles verfolgte wahnſinnige Finanzpolitik dürfe
von England unter keinen Umſtänden weitergeführt werden. Das
auf dem Friedensvertrag wie ein Wolkenkratzer errichtete
Finanzgebäände ſei unwiderruflich zuſammen ge
gebrochen Durch feinen Rerchekangler, einen mäßigtonünd ehrlichen Mann, habe Deutſchland mitgeteilt, daß es ſeine

Verpflichtungen nicht erfüllen könne. „Obſerver“ tritt dafür
ein, daß Deutſchland unter gewiſſen Bedingungen ein Mora-
torium von drei his ſechs Monaten gewährt wird,
während deſſen eine europäiſche Vollkonferenz eingehende Unter
ruchungen über die mögliche Leiſtungsfähigkeit anſtellt-
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Kaiſer und Held marſchall
Der in unſerer geſtrigen Abendausgabe Abdrud

gebrachte Briefwechſel zwiſchen dem Generalfeldmarſchall
von Hindenburg und Seiner Majeſtät dem deutſchen Kaiſer
iſt ein Dokument von weltgeſchichtlicher Bedeutung. Für das
deutſche Volk liegt ſeine Bedeutung einmal in der Art, wie
hier Kaiſer und Feldmarſchall Zwieſprache halten, und zum
andern darin, daß hier die Grund und Schickſalsfrage der.
deutſchen auswärtigen Politik, die Schuldfrage, von einer
Perſönlichkeit zum internationalen Aufrollen gebracht wird,
die jahrzehntelang zu den Mächtigſten der Erde gehörte und
deshalb auch gegenwärtig die größte Beachtung finden wird,
wenngleich ſie ihre Stimme auch aus der Verbannung er-
heben muß.

Die deutſche Geſchichte iſt reich an Geſtalten, die ihrem
Fürſten in unwandelbarer Treue bis an ihr Debensende
dienten, mochten auch die Zeitverhältniſſe eine noch ſo durch
greiſende Wandlung erfahren, und die lieber in den
Tod gingen, als daß ſie den aus freiem Entſchluß ge-
ſchworenen Treueid brachen. Das 19. Jahrhundert hat
ſolche Perſönlichkeiten noch in reicher Fülle geſehen, aber je
näher es ſeinem Ende entgegen ging, um ſo ſeltener ſind
dieſe Vorbilder perſönlicher Treue geworden. Als letzte Ge
ſtalt ſteht am Ausgange des Jahrbunderts der Altreichs-
kanzler Fürſt Bismarck, der als das Höchſte ſeiner Lebens-
arbeit in ſeiner Grabinſchrift nennt, „ein treuer Diener
Kaiſer Wilhelms I.“ geweſen zu ſein. Wie hier Kaiſer
und Kanzler beieinander ſtanden, ſo ſehen wir jetzt neben
dem in die Verbannung gegangenen Kaiſer i
des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg. Es mutet in
unſerer neuartigen Zeit an, als ob hier ein Denkmal aus
weit zurückliegenden Jahrhunderten zu uns herüberſchaute.
Es iſt uralte deutſche Vaſallentreue, die ſich in dem greiſen
Feldmarſchall verkörpert, und die heute wohl einzig daſteht.
Auch uns Nachgeborenen iſt Treue kein wandelbarer Be
griff, aber ſie beruht uns auf Gegenſeitigkeit und ſchließt
kritiſches Urteil nicht aus. Jn Hindenburg aber ſehen wir
Züge des altdeutſchen Lehnsmannes und des altpreußiſchen
Royaliſten, deſſen Hingabe an ſeinen König unbedingt iſt.
Wenn Hindenburg in ſeinem Briefe ſagt: „Jch fühle in
tiefſter Seele mit Euerer Majeſtät“, ſo darf ſich kein Zweifel
an dieſe Worte wagen, die ſchmerzlichſtem innerem Erleben
Ausdruck geben. Das Urteil Hindenburgs über die Politik
des Kaiſers wird gewiß nicht von dem Urteil neuzeitlicher
Monarchiſten abweichen, es tritt aber in ſeinen Entſchlüſſen
vollkommen hinter der Ueberzeugung zurück, die der ge
leiſtete Treueid in ihm hervorgerufen hat.

Aus dieſer inneren Grundſtimmung des Feldmarſchalls
iſt auch der Anlaß zur Veröffentlichung der beiden
Briefe entſtanden. Aus der Tatſache, daß der Kaiſer bei
Ausbruch der Revolution nach Holland ging haben gewiſſen
loſe Demagogen das Schmähwort von dem „faiſerlichen
Deſerteur“ geprägt. Nun gibt Hindenburg dem deutſchen
Volke bekannt, daß er es geweſen iſt, auf deſſen Rat der
Kaiſer in die Verbannung ging. Er ſtellt ſich ſchützend vor
die Perſon des Kaiſers und nimmt die ganze Verantwortung
für dieſen Schritt auf ſich. Wie wir aus dieſer Handlung
des Feldmarſchalls deſſen unverbrüchliche perſönliche Treue
hervorleuchten ſehen, ſo zeigt ſich uns dies rührende Vaſallen-
verhältnis aber auch in der Art, wie der Kaiſer den Rat
ſeines Treueſten der Treuen bewertete. Obwohl er ſelber
an der Spitze ſeiner Truppen heimkehren wollte, hat er ſich
doch durch die dringenden Vorſtellungen ſeines Ratgebers
„zu dem ſchweren, furchtbaren Entſchluß, außer Landes zu
gehen“, durchgerungen. Denn er wie ſein Ratgeber ſind
der Ueberzeugung geweſen, „daß es nur allein auf dieſem
Wege möglich ſei, unſerem Volke günſtigere Waffen-
ſtillſtands bedingungen zu verſchaffen und ihm
einen blutigen Bürgerkrieg zu erſparen“.
Wenn dieſe Annahme aber auch ein ſchwerer Jrrtum geweſen
iſt, ſo iſt ſie doch aus innigſter Liebe zum deutſchen Volke
erwachſen. Die Tat mag man noch ſo tief bedauern, die Be
weggründe dazu werden immer ein ſtrahlendes Vorbild per
ſönlichen Opferſinnes bleiben. Man wird das um ſo er
ſchütternder empfinden, wenn man neben ſie die Geſinnung
hält, die zur Ausrufung des Generalſtreiks im März 1920
führte. Wer daher auch jetzt noch des Schmähwortes von
dem „kaiſerlichen Deſerteur“ ſich bedienen ſollte, der würde
ſich mit wnerbittlicher Folgerichtigkeit aus der Gejſel. ſchaft
der anſtändigen Menſchen ſtreichen.

Alle Ehrfurcht vor den Motiven für den Entſchluß des
Kaiſers kann aber andererſeits nicht hindern, immer wieder
auf die verhängnievolle Wirkung dieſes Schrittes ſelbſt hin
zuwetſen. Der Kaiſer hat längſt erkannt: „Das Opfer iſt
umſonſt geweſen“, und nicht anders wird das Urteil des
Feldmarſchalls von Hindenburg lauten. Ja, rückſchauend
muß man ſagen, daß gerade deshalb Deutſchland ſo harte
Waffenſtillſtands- und Friedensbedingungen erhalten
und in ſeinen Landen ſoviel Bürgerblut gefloſſen iſt. weil

die Reckengeſtalt



kein Monarch an der Spitze Preußens und Deutſchlands
ſtand. Ein kaiſerliches Deutſchland hätte, der Feind nie und
nimmer ſo auszupreſſen und ſo tief zu erniedrigen r
wie eine demokratiſche Republik, weil der Ehrbegriff
einer Monarchie das nie und nimmer geſtattet haben würde,
und in einem monarchiſchen Staate würden ſchon die

onderabilien einer langen Tradition es verhindert
ben, daß alle Bande frommer Scheu ſich löſten. Aber

wenn g hl in den erſten Wochen und Monaten infolge
ſozialiſtiſcher Verhetzung Bürgerkrieg nicht ganz zu ver-
meiden geweſen ſein ſollte, ſo würde es für die Zukunft
Deutſchlands doch beſſer geweſen ſein, wenn der Kaiſer ſich
der vom Bismarck am 6. Januar 1888 an ihn ge
richteten Mahnung erinnert hätte, „in kritiſchen Zeiten
lieber mit dem Degen in der Fauſt auf den Stufen des
Thrones für ſein Recht kämpfend zu fallen, als zu
weichen.“

Wie Hindenburg nach dieſer Seite hin durch ſeinen
Treudienſt dem Kaiſer gegenüber dem deutſchen Volke
mittelbar genutzt hat indem er den verhängnis
vollſten Schritt des Kaiſers mit ſeiner ganzen Autorität deckt
und damit einer gerechten Beurteilung desſelben die Wege
bahnt, wodurch eine neue Stärkung des monarchiſchen Ge
dankens hervorgehen wird ſo hat er dem deutſchen Volke
unmittelbar dadurch gedient, daß er vor der ganzen
Welt die entſcheidende Frage der Kriegsſchuld aufrollen läßt.
Hier zeigt er ſich wieder einmal als der getreue Eckart des
deutſchen Volkes. Aber ebenſo großer Dank ſei dem
deutſchen Kaiſer dargebracht, der an ſeinem Teile in vor
bildlicher Weiſe daran arbeitet, die Lüge von der deutſchen
Kriegsſchuld zu zerſtören, auf der der ganze Verſailler Ver-
trag und das Londoner Ultimatum aufgebaut ſind. Zum
erſten Male iſt jetzt von einer deutſchen Perſönlichkeit, deren
Stimme in der ganzen Welt beachtet werden wird, erklärt
worden, daß Deutſchland am Ausbruch des Weltkrieges keine
Schuld trägt, ſondern daß die Schuldigen vielmehr dort
ſitzen, wo dieſe Lüge entſtanden iſt. Was bisher alle
deutſchen „Volksregierungen“ frevelntlich verſäumt haben,
das hat der in der Verbannung lebende deutſche Kaiſer ge
tan. Großes könnte jetzt geſchehen, wenn die heute Re
gierenden, in erſter Linie Reichspräſident und Reichskanzler,
den Ruf des Kaiſers aufnähmen und ſich zum Schaden des
deutſchen Volkes nicht noch weiterhin beſchämen ließen. Die
Schuldfrage iſt jetzt in die internationale Debatte geworfen

wird ihre Erörterung von der Parlamentsregierung ge-

fördert werden? h. b.
Severing und die Deutſche Volkspartei

Genan wie vor der Oktober-Kriſe.
In einer Verſammlung in Homburg-Hochheide ſprach am

Sonntag abend der preußiſche Miniſter des Jnnern Severing
über die politiſche Lage, die er, ſich zunächſt auf Preußen
beziehend, dahin charakteriſierte, daß fie durch die Verbrei
terung der Koalition gekennzeichnet werde. An einen
hierbei erfolgenden auf Stinnes bezüglichen Zwiſchenruf an
tnüpfend ſagte Severing, er halte Skinnes auf politiſchem Ge
biet für einen blutigen Dilettanten. Aber dieſe Ein-
ſchätzung des Politikers hindere ihn gar nicht, anzuerkennen,
daß Stinnes auf wirtſchaftlichem Gebiet eine Kraſt iſt, die wir
nicht unterſchätzen ſollen, und die wir leichtfertig zu beurteilen
kein Recht haben. Stinnes iſt eine Perſönlichkeit mit Jnitiative
und Beharrlichkeit, ein Mann, der genau weiß, was er will, und
der verſucht, mit allen Mitteln ſeinen Willen und ſeine Wünſche
durchzuſetzen. Jm weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen be
ſprach Severing eingehend die Notwendigkeit der Verbreiterung
der Koalition durch die Deutſche Volksparter, da man
nach dem Ausfall der letzten Landtagswahlen keine andere Wahl
gehabt habe, als Bundesgenoſſen auf der anderen Seite zu
ſuchen. Die Volkspartei iſt keine Stinnespartei. Hätte ſie nur
Männer in ihren Reihen von der wirtſchaftlichen Bedeutung
dieſes Mannes, dann ſtände es um unſere Steuern beſſer. Das
ſei aber nicht ſo. Jn der Volkspartei ſtänden neben dem Groß
induſtriellen Stinnes, Boegler und einigen anderen auch Tauſende
und aber Tauſende von Angeſtellten, Handwerkern, Landwirten
und ſogar Arbeitern. Man ſolle ſie nicht dadurch bekämpfen,
daß man ſie beſchimpfe, ſondern, daß man ſie zur Verantwortung
mit heranziehe.

„Her Medderkoog“
45) Schleswig Holſteinſcher Roman

von
Henriette von Meerheimb (Margarete Gräfin von Bünan)

Chriſtian verhandelte mit der Frau, die nun ekwas
freundlicher wurde, auch ein Eſſen zu kochen verſprach. Ueber
Grütze und Eier ſchienen ihre Kochkünſte allerdings nicht
hinauszureichen. Reventlow erklärte ſich mif allem einwer-
ſtanden, denn ihm war es vollſtändig gleichgültig, was er
aß und trank.
Beſſeres gewünſcht, aber Wirtshäuſer gab's hier eben nicht.
Man mußte froh ſein, wenn die Leute und die Pferde
einigermaßen ſatt gemacht werden konnten.

Lange hielt er es in der dunklen Küche, in der das
Weib mit Pfannen und Tellern klapperte. nicht aus. Er
ging durch die Diele wieder hinaus vor die Tür und ſetzte
ſich auf die ſchmale, von rohen Brettern zuſammengeſchlagene
Holzbank in dem kleinen Vorgärtchen.

Hier wucherten die Blumen alle wild und kraus durch-
einander bunt wie ein Tuſchkaſten hohe dunkelrote
Stockroſen, brauner Goldlack, brennendrote Verbenen, blaue
Winden. Zwiſchen Scherben und Schutt wuchs ein präch-
tiger weißer Roſenſtrauch.

Er ſah verſonnen darauf hin. „Karin!“ ſagte er leiſe.
Der weiße Blütenkranz, den ſie am Tage ihrer Verlobung
getragen hatte, fiel ihm ein. Das war jetzt über zwei Jahre
her. Seit dem Ausbruch des Krieges hatte er ſie nicht wie
der geſehen. Damals trennten ſie ſich faſt im Zorn. Er
verlangte, daß ſie und ihr Vater das Palais des Rittmeiſters
Torp verlaſſen ſollten. Karin weigerte ſich. Sie fühlte ſich
ſo wohl in dem raffinierten Luxus, der ſie umgab, wie in

ſten Element. Graf Holm wies die Ein
iegerſohns mit kalter Höflichkeit zurück.
merken, daß es ſein geheimer Wunſch ſei,
ulöſen.
Hoffnung blieb die Ausſicht ſich

nen und durch geſchickte Berichte über die
im

außzuze
inde und Pläne in Schleswig der däniſchen Regierung

zu nüden. Seine Mutter verſorgte ihn beſtändig mit Nach
richten, die ſie teils erlauſchte, teils aus heimlich geleſenen
Briefen ſchäpfte.

Forderung auf Auszahlung der

Den ermüdeten Soldaten hätte er freilich

Weiter forderte Severing die Srſchkießung neuer
ſStenerguellen, aber ſo, daß die Laſten nur auf trag

fähige Schultern gelegt würden. Die preußiſchen Finanzenbezeichnete er vorläufig als ziemlich geſund (?2). ließ

unterzog der Miniſter noch die Reparationsfrage einer ein
gehenden Erörterung. Die Ausführungen Severings wurden
fortwährend durch Zwiſchenrufe ueterbrochen und es wurde dem
Miniſter ſogar unmöglich gemacht, ſein Schlußwort
zu ſprechen.
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Die deutſchen Domänenpächter in Polen
Die vVotſchafterkonferenz hat an die Deutſche Regierung

eine Note gerichtet, in der ſie erklärt, daß ſie beſchloſſen habe,
die beiden Mächte, Deutſchland und Polen, einzuladen, bald
möglichſt in direkte Verhandlungen über die Stel
lung der deutſchen Domänenpächter in Polen
einzutreten. Für den Fall, daß keine Einigung zuſtande käme,
werde ſie den Vorſitzenden des franzöſiſchen Sequeſterburegus
Alphand zum Schiedsrichter ernennen

Weiter hat die Botſchafterkonferenz an Polen die Bitte ge
richtet, bis zur Regelung der Frage von jeder Maßnahme, die
die Lage verändern könnte, abzuſehen

d.

Rathenau in London
Paris, 19. Dezember.

Wie Havas aus London meldet, iſt dort geſtern abend Dr.
Rathenau mit ſeinem Sekretär Dr. Simon eingetroffen und
in demſelben Hotel abgeſtiegen, in dem im Augenblick Briand und
Loucheur wohnen.

Wie Havas aus London meldet, hat Briand geſtern in ſeinemHotel den Botſchafter der Vereinigten SKaten empfangen und

ihm beſtätigt, daß Frankreich die urſprünglichen
Vorſchläge des Staatsſekretäs Hughes an-
nimmt.

Ein deutſches Angebot?
London, 19. Dezember.

Wie verlautet, machte ſich Deutſchland erbötig, 10 Millionen
Goldmart im Januar und 10 bis 12 Millionen im Februar zu
zahlen. Briand ſoll darauf beſtehen, daß Deutſchland imſtande
ſei, die fälligen Summen reſtlos zu zahlen. Die Stellung Eng-
lands iſt noch nicht klar, aber es verlautet von maßgebender
Seite, das Schatzamt habe geraten, Deutſchland an der Ein
ziehung der Zölle auf alliierte Einfuhrwaren zu verhindern, im
Falle, daß es ihm nicht gelingt, der Entſcheidung der Repara
tionskommiſſion gerecht zu werden.

Wie wir erfahren, fand heute vormittag in der Reichskanzlei
wieder eine Chefbeſprechung ſtatt, in der die Anfragen
der Reparationskommiſſion beraten wurden.

Streikhetze bei Eiſenbahn und Poſt
Berlin, 19. Dezember.

Radikale Elemente treiben bei der Eiſenbahn wie bei
der Poſt mit allen Mitteln zum Streik. Die Beſprechungen
am Freitag über die neuen Gehaltsforderungen nahmen teil-
weiſe einen außerordentlich ſtürmiſchen Verlauf. Die Führer,
die den Vorſchlag machten, man ſolle auf dem Verhandlungswege
eine Einigung anſtreben, wurden teilweiſe beiſeite geſchoben.
Dafür hat. man ſich aus Dresden einen Haupthetzer geholt, der
rundweg erklärte: Falls die Forderungen nicht bewilligt werden,
wird der Vetrieb am Mittwoch ſtillgelegt. Wenn auch die Mehr-
heit der Beamten ſich einem Streik gegenüber ablehnend verhält,
ſo muß doch mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß ein Teil
der unteren Beamten einer Streitparole nur allzu ſchnell Folge
leiſtet.

Hamburg, 18. Dezember.
Eine von 7000 Perſonen beſuchte Verſammlung Hambur-

giſcher Beamter beſchloß, in den Streik einzutreten, falls ihre
Januar-Gehälter

vor Weihnachten nicht erfüllt würde.
Eine bankerotte Stadt

Königsberg (Neum.), 19. Dezember.

Die Siadt Königsberg in der Neumark ſtellte
am 15. Dezember ihre Zahlungen ein und erklärte den
Beamten, die Gehaltszahlungen nicht leiſten zu
können. Die Lieferanten der Stadtbehörden wurden zuletzt

am 1. November bezahlt.

Mit ſeinem Vater, mit ſeiner angeſtammten Heimat
war er zerfallen, ihm blieb nichts als die vage Zukunfts-
hoffnung einer raſchen Karriere, un Karin endlich heiraten
zu können wenn ſie das wirklich noch wollte. Denn nie-
mals, auch im denkbar günſtigſten Fall, konnte er ihr den
Luxus ſchaffen, den ſie liebte und der ſie jetzt umgab.

Vielleicht war es am beſten einmal offen
ſelber über dieſen unhaltbaren Zuſtand zu ſprechen.
wußte wahrſcheinlich kaum, wie furchtbar demütigend er es
empfinden mußte, daß ſeine Braut und ſein Schwiegervater
auf Koſten eines reichen Fremden lebten.

Andeutungen hatte er freilich dem Rittmeiſter ſchon oft
gemacht. Aber Torp hörte kaum darauf hin. Höchſtens be-
merkte er flüchtig, die Angelegenheit ſei doch gar nicht der
Rede wert, und Graf Holm tue ihm den größten Gefallen,
wenn er in ſeinem ſonſt ausſchließlich von Dienſtboten be-
cufſichtigten Hauſe auf Ordnung halte.

„Alſo gewiſſermaßen iſt Exzellenz Holm
marſchall des Königs jetzt Haushofmeiſter
Torp!“ hatte Chriſtian zornig erwidert.
Aber auch dieſe bittere Bemerkung Chriſtians reizte den
Rittmeiſter nur zu einem leichten Lachen der Abwehr.

So durfte und konnte es nicht weitergehen. Der Krieg
nahte ſich ſeinem Ende. Jn kurzer Zeit rückten ſie vielleicht
ſchon wieder in Kopenhagen ein. Sollte er da etwa auch
das Gnadenbrot im Palais Torp eſſen?

Er, ſtand auf. Der feſte Entſchluß gab ſeinem frauen-
haft ſchönen, zartgeſchnittenen Geſicht einen düſteren Aus-
druck. Als er nach haſtigem Klopfen die kleine Bauernſtube
betrat, fand er ſie leer. Torp mußte eben hinausgegangen
ſein. Die aufgeſchlagene Generalſtabskarte lag noch auf dem
Tiſch, daneben die Uhr mit der flachen goldenen Kapſel an
breiter, kunſtvoll geſchmiedeter Kette.

Mechaniſch nahm Chriſtian die Kapſel in die Hand und
drückte darauf. Als wenn er einen Schlag aufs Herz be
kommen hütte, ſo entſetzt prallte er zurück. n reizendes
Geſicht leuchtete ihm in abgetönten Farben auf Elfen
bein gemalt entgegen. Mit zuckendem Munde ſah er darauf
nieder. Es war das ſchönſte ihrer Bilder als Photo-
graphie beſaß er es auch. Wie notürlich es war, dieſes kleine
Vild! Ein ſchmales Spitzentuch über die Schultern gelegt,
das eine blaſſe Roſe zuſammenhielt der Kopf mit den

Der

ſtatt Hof-
des Barons

mit Torp

Aus Mitteldeutſchland
Der Provinzialausſchuß der Provinz Sachſen

hat, vorbehaltlich der Genehmigung des Provizialla es, die
Beſoldung der Provinzialbeamten in ung an
die neuen kqgattichen Beſoldungsvorſchriften mit Wirkung vom
1. Oktober d. J. ab neu geregelt. Die erhöhten Bezüge ſindbereits zur Auszahlung angewieſen. Der Mehraufwand ß

eträetwa 14 Millionen Mark. ägt
t

Der h e Provinz SachſenLa in ſeiner letzten Sitzung den Oberbürgermeiſter Michaelis-
ſchersleben, den Kommerzienrat BaenſchMagdeburg, den Juſtiz

rat Weigelt-Erfurt und den Oberbürgermeiſter a. D. Dr. Gerx-
zu Mitgliedern des Verwaltungsrates der

tädteFeuerſozietät der Provinz Sachſen gewählt. Ferner wurde
an Stelle des Vergwerksdirektors Schiedt der Bergwerksdirektor
Schneefuß in Nachterſtedt zum ſtellvertretenden Mitgliede des
Bergausſchuſſes, Abteilung Sachſen, gewählt und beſchloſſen,
den Provinziallandtagsabgeordneten Rollert-Erfurt als Mitglied
für den Aufſichtsrat der Ueberlandzentrale Südharz G. m. b. H.
in Bleicherode in Vorſchlag zu bringen. Dem Landesarbeitsamt
in Magdeburg wurde ein weiterer von 100 000 M. ge
währt, nachdem Reich und Staat ebenfalls Beihilfen von insge-
ſamt 200 000 M. zugebilligt haben.
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1. Teuchern, 19. Dezember. (Städtiſches. Unſere
Stadt hat nun glücklich wieder einen kommuniſtiſchen Magi-
ſtratsaſſeſſor und Stadtverordneten Vorſteher und einen USP.
als Beigeordneten. Gegen den neuen Stadtverordneten
Vorſteher ſchwebt noch eine Sache wegen der März-
unruhen. Er war gefänglich eingezogen, wie auch das neue
Magiſtratsmitglied, vorläufig aber gegen Hinterlegung einer
Kaution auf freien Fuß geſetzt. Von ſeiten der kommuniſtiſchen
Fraktion war in der letzten Stadtverordnetenſitzung ein Dring-
lichkeitsantrag eingebracht, dahin lautend, daß den Familien der
politiſchen Gefangenen von der Stadt eine Unterſtützung in
gleicher Höhe gewährt werde, wie ſie jetzt den Erwerbsloſen ge
zahlt wird. Dieſer Antrag rief eine längere Erörterung hervor,
die in der Hauptſache dahin r daß es Menſchenpflicht
ſi, den Familien dieſer unſchuldig in Haft gebrachten“ bei-zuſpringen. Der Bürgermeiſter trat dieſem gatrag entgeſſen,

da die Stadt eine ſolche Ausgabe nicht tragen könne, wenn nicht
für Deckung geſorgt wäre. Zudem müßten dann ja ſelbſtver
ſtändlich auch die Bezüge der Wohlfahrtsempfänger erhöht wer-
den, wenn dieſe nicht ſchlechter geſtellt werden ſollten. ließ-
lich wurde der Antrag dem Magiſtrat überwieſen, wie auch ein
zweiter der Jnvaliden, die um einen Vorſchuß r Be
ſchloſſen wurde eine neue Sparkaſſenordnung und Jagdſteuer-
ordnung, nach welcher 50 Prozent des Jagdpachtes der Stadt
zufallen ſollen. Die Sparka en aus 10919 wurde in
Einnahme auf 1 740 634,48 Mk., und in Ausgabe auf 1 689 108,05
Mark feſtgeſetzt, die der Kämmereikaſſe in Einnahme auf
353 976,48 Mk., und in Ausgabe auf 278 925,87 Mk. Der Ueber
ſchuß der letzteren in Höhe von über 75 000 Mk. iſt zu Kanali-
ſationszwecken verwendet worden.

z. Heiligenſtadt, 18. Dez. (Die Dingelſtädter Stoff-
diebe verurteilt. Ein ungetreuer Knecht.) Wir
haben Anfang November über den Einbruch beim Kaufmann
Schotte in Dingelſtädt berichtet, dem in einer Nacht durch das
zerbrochene Schaufenſter für etwa 150 000 Mk. Stoffe entwendet
worden waren. Ein zur ſelben Zeit entſtandenes Großfeuer
wurde zum Verräter der Diebe, die ihre Beute auf einem mit
einer Kuh beſpannten Wagen von dannen fuhern. Jetzt hatten
ſich die beiden Täter und die Ehefrau des einen vor der hieſigen
Strafkammer zu verantworten. Die Mühlenbauer Jakobi und
Knieb aus Kefferhauſen und Dingelſtädt wurden zu je drei
Jahren Gefängnis verurteilt. Wegen Begünſtigung erhielt Frau
Jakobi eine Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten. Der neun-
r Knecht Simon aus Geismar entwendete ſeinem
Dienſtherrn Kalbhenn in Ershauſen aus einem Pult 10 000 M.
Er wurde zu einer Gefängnsiſtrafe von zwei Jahren und ſechs
Monaten verurteilt. Jnzwiſchen hat der Angeklagte dem früherer
Dienſtherrn auch die gefüllte Scheune angezündet, die bis auf
die Fundamente niederbrannte. Das Strafverfahren ſchwebt.

Heranziehung der Väter unehelicher Kinder zur vermehrten
Alimentation. Nach S 1714 BGB. kann der uneheliche Vater ſich
durch einmalige Abfindung von 3000 bis 10 000 Mk. der weiteren
Verpflichtung gegen das uneheliche Kind entziehen. Die Not
lage der unehelichen Kinder verlangt eine Erhöhung dieſer Sum
men. Demnächſt ſollen dahingehende Vorſchläge dem Reichstage
unterbreitet werden.

welligen ſchwarzen Scheiteln ein wenig geneigt. Ein Lächeln
log auf ihrem Geſicht, ſüß ſchmerzlich wie der weiche,
dunkle Ton, der die Grundſtimmung ihres Weſens bildete.

Je länger er das Bild anſah, deſto lebendiger überkam
ihn die Erinnerung, deſto glühender bohrte der Schmerz,

fraß die Angſt, ſie zu verlieren, an ſeinem Herzen.
Geöffnet legte er die Kapſel auf den Tiſch zurück und

bli mit gekreuzten Armen hochaufgerichtet mitten im
Zimmer ſtehen.

Schnelle Schritte näherten ſich Torp trat ein.
Er ſtreifte Chriſtian nur mit einem flüchtigen Blick.

„Nun da ſind Sie ja! Bekommen wir bald etwas zu
eſſen von den Händen der holden Fee dieſes Hauſes?“

Chriſtian antwortete nicht.
Torp drehte ſich verwundert nach ihm um. „Was gibt's

denn? Sie ſtehen ja in wahrer Napoleonspoſe da?“
Chriſtian trat einen Schritt näher. „Jch möchte einige

Fragen an Sie richten, Herr von Torp.“
Torp warf einen ſchnellen Blick auf das entſchloſſene,

blaſſe Geſicht, dann auf die offen daliegende Kapſel. Ach
ſo!“ bemerkte er. „Bitte, fragen Sie, verehrter Graf
Jhrer Miene nach wird es weniger eine Frage als ein Ver
hör werden.“

Beide vermieden wie auf Verabredung in dieſem
Augenblick die dienſtliche Anrede,

„Ehe ich mein Verhör, wie Sie es nennen, beginne
habe ich um Entſchuldigung zu bitten“, ſagte Chriſtian ſo
ruhig, als ſein raſch ſchlagendes Herz es zuließ. „Dieſe gol
dene Kapſel lag auf dem Tiſch. Halb mechaniſch nahm idh
ſie in die Hand und drückte daran. Sie ſprang auf und
ſah das Bild meiner Braut, das Sie, Herr von Torp, an
Jhrer Uhrkette tragen.

„Bitte ſehr ich habe gar nichts dagegen, daß Sie die
Kapſel öffneten, Graf Reventlow.“ z

„Für meine Braut iſt es jedenfalls kompromittierend,
Fznn ihr Bild an der Uhrkette eines fremden Offiziers
ängt.“

„Wer die Verhältniſſe genauer kennt, wird ſich kauw
darüber wundern und wer ſie nicht kennt, auf deſſen Ur
keil kommt wenig an“, entgegnete Torp nachſäſſig. Er warf
ſich in die Ecke des Roßhaarſofas.

(Fortſetzung folgt.
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dolkspartei (Gruppenabend „Deutſche Bierſtuben“) 109 M.

Halle, 20. Dezember.

Cehrerforderungen an der Fibel
In der Ortsgruppe der Gewerkſchaft Deutſcher Volkslehrer
ch in der Bör ſe zu Halle unter großem Beifall Herr Lehrer

o ll Halle über die Löſung der Fibelfrage zum Aufbau der
finheitsſchule. Zur modernen Ausgeſtaltung dieſes erſten
geſe buches ſtellt Redner, da Sprechen, Leſen, Schreiben und

ihnen nach dem namhaften Pſychologen Prof. Neumann eine
mere dida tiſche Einheit bilden, folgende Forderungen auf:

Die Fibelſprache muß kindertümlich ſein, abſtrakte Wörter
u vermeiden. 2. Rein leſetechniſche Uebungsreihen mit

innloſen Silben gehören nicht hinein. 3. Der phonetiſche Auf
hau iſt zu erſtreben, doch darf dem Inhalt des Leſeſtoffes dabei
icht Gewalt angetan werden. 4, Das Arbeitsſchulprinzip muß
perwirklicht werden, darum nicht Beſchreibung, ſondern Hand
lung Die Fibel muß ein künſtleriſch ausgeſtattetes Heimat
uch mit literariſch wertvollem Jnhalt werden. Vortragender
eleuchtete nun eingehend die älteren Fibeln im Vergleich zu den
zusgelegten neuen, der Hanſafibel „Der Fröhlichen Arbeit“, der
Ragdburger „Machet auf das Tor“, der Anhalter, der Groß
ſerliner BärenFibel und der Leipziger „Guck in die Welt. Sie
enthalten dem Kinderleben abgelauſchte, ſinn und vielfach
jumorvolle Texte mit farbenprächtigen künſtleriſchen Bildern
ſie von den Profeſſoren Gurlitt und Kuhlmann- ünchen ſowie

Jungnickel u. a. beſtens empfohlen ſind. Die Hanſa-Fibel
m Seminarlehrer Zimmermann Hamburg erhielt daſelbſt im
gibelwettbewerb von der Geſellſchaft der Freunde des Schul und
ärziehungsweſens den erſten und einzigen Preis. Sie hat in
oßwald einen kinderfreudigen Künſtler gefunden. Die Bilder
ind voller Bewegung und wecken als bildliche Sprache Emp-
indungen und Stimmung im Kinde. Da Leſenlernen leichter
ſt als Schreiben, ſo entſteht die Frage: Welche Schrift ſollen die
Kinder zuerſt leſen? Von den Formen der Antiqua wählen wir
e einfachſte, die aus lateiniſchen Großbuchſtaben beſtehende
teinſchrift. Die Straßennamen, Firmenſchilder und Plakate
rigen die auffälligen Formen der Steinſchrift. Es iſt erwieſen,
daß die runden Antiquaformen leichter auszuführen ſind, als die
pien Frakturbuchſtaben, die ihre eigene Technik erfordern. Dem
tereſſanten Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Beſprechung an.

Kilian als Landratskandidat. Die kommuniſtiſche Fraktion
es Kreistages im Landkreiſe Merſeburg will als ſtärkſte Partei
nen eigenen Kandidaten aufſtellen. Das letzte Mal verſuchte
nan es mit Koenen, zu dem jedoch die eigenen Genoſſen nicht
s richtige Vertrauen hatten. Diesmal ſoll ein Name auf die
horſchlagsliſte, dem man mehr zutraut. Ausgerechnet
gilian, der bekannte Stadtrat. Den Kommuniſten entbehr:
icht der Humor, man kann das ſagen.

Für die Arnold-RugeSpende gingen ein (6. Quittung):gaufmann B. 50 M., Gaſtwirt R. 10 H. Th. M.-Torgau 50 M.,

dert A. 10 M., 2. Sammlung Jordan 25 M., Sammlung Weber
50 M., Sammlung der Nordoſtgruppe der Deutſchnationalen

Ernennung. Probſt Dr. Jeremias, der bisherige
farrer der deutſchen evangeliſchen Gemeinde in Jeruſalem, der
ort durch Prof. D. Alt aus Halle abgelöſt wird, iſt zum Kon
iſtorialrat bei dem Konſiſtorium der Provinz Sachſen in Magde
hurg ernannt worden.

Verſetzung. Landgerichtsrat Dr. Kaulbach hier wurde
nach Görlits verſetzt.

Bundesabend des deutſchvölkiſchen Schutz und Trutz
iundes, Halle. Am Mittwoch, den 14. Julmonds, fand
er regelmäßige Bundesabend im „Nikolaus“ ſtatt. Wie immer
m der letzten Zeit, war der Saal bis auf den letzten Platz beſetzt.
die Verhandlungen wurden vom Schriftwart, Herrn Otto,
wöffnet mit einem Vortrag über „Deutſchvolks Selbſt
tilfe“, in eindringlichen Worten brachte der Vortragende
dolles Grundſätze zu Gehör, wie ſie der Kreiszuchtwart Dolle
düſſeldorf in umfangreichen Arbeiten niedergelegt hat, zulegt
m ſeiner Schrift: „Durch Not zu Brot“. Dolle iſt der Anſicht.
nß alle deutſche Wiedergeburt ausgehen muß von der Siede-
lung, ohne Stedelung iſt ein Aufbau ſeiner Anſicht nach un-
nöglich. Er bringt das ſchöne Gleichnis vom Rieſen Anthäus,
n Herkules nicht bezwingen konnte, der ihm aber im Augenblick
tlag, als er ihn von der Grde abhob, alſo als er den Zu
ſinmenhang mit der Erde verlor. So iſt es auch allen Menſchen
n Deutſchland ergangen, die Grund und Boden nicht mehr ihr
gen nannten. Losgelöſt von der Mutter Erde, ohne ſie verloren
je ihren inneren Halt und verfielen in den Mietskaſernen dem
Rarxismus, d. h. dem Materialismus und Mammonis-
nus. Jn kurzen Zügen behandelte dann der Gruppenwart
A. Blümel die völkiſchen Tagesfragen: u. a. die Rote
kreuzhilfe und ſüdiſcher Bolſchewismus (Mit-
kilungen des Grafen Reventlow im Reichswart, wonach Mit-
ſieder der roten Kreuzhilfe, die zur Hilfe von Deutſchland ent
ſindt worden iſt, ihre Anweſenheit in Rußland dazu benutzt, um
auſende von Fellen und Wertgegenſtänden aufzukaufen und auf
m Dampfer des Roten Kreuzes zu verſchieben. Der dritte
dunkt betraf Bundesangelegenheiten. Aufgefordert
rurde zu regelmäßigen Beſuchen der Vorträge und Vorführungen
m Provinzialmuſeum. Für die Ruge-Spende
men in Halle allein über 3000 Mark zuſammen. Die Erhebung
er Sonderbeiträge bei den Mitgliedern ſchreitet gut vor
värts. Der völkiſche Opfermonagt hat bisher ein be-
tiedigendes Ergebnis geliefert. Die Neugründung von
Drtsgruppen iſt für Julmond und Hartung in ungefähr
ſieben Orten vorgeſehen.

Deutſchnationale Volkspartei, Volksverein Halle- Saalkreis.
Um Donnerstag, den 22. ds. Mts., abends 8 Uhr findet im
Kvangeliſchen Vereinshaus“ ein Unterhaltung s-
eben d der Gruppe MitteOſt mit politiſcher Ausſprache ſtatt
derr Oberſekretär Zauſch ſpricht an dieſem Abend über die Lage
m beſetzten Gebiet. Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt. Mit
Lieder anderer Gruppen ſind als Gäſte herzlichſt willkommen.
Re Weihnachtsfeier der Arbeitergruppe findet am Mittwoch, den

Dezember 1921, nachmittags 6 Uhr im kleinen Thaliaſaal
katt. Feſtfolgen ſind zu haben in der Geſchäftsſtelle, lte
Fromenade 16, und bei Herrn Kleinlein, Karlſtraße 26. Ohne
rogramm kein Zutritt. Eine Weihnachtsfeier veran-

ſtaltet ebenfalls am Mittwoch, den 28. d. Mts., abends 8 Uhr in
Evangeliſchen Vereinshaus“ die Gruppe Mitte-Weſt. Muſikaliſche
und geſangliche Vorträge, gemeinſame Geſänge,
Jedes Mitglied, welches an der Feier teilnehmen will, wird herz
üchſt gebeten, ein gutverpacktes Verloſungsgeſchenk mitzubringen.
die Geſchäftsleute der Gruppe werden gebeten, Spenden für die
Feier Herrn Schneidermeiſter Blaſche, roße Ulrichſtraße 10, zur
Lerfügung zu e Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Gäſte
ionnen eingeführt werden.

Die Bezirksgruppe NordOſt des Stahlhelms, Bund der
Frontſoldaten, hält ihre Weihnachtsfeier am 28. ds. Mts. im
einen Thaliaſaal ab. Beginn 7,80 Uhr abends. Kameraden mit

hörigen, ſowie eingeführte Freunde unſerer Sache ſind her
ſt eingeladen. Für Angehörige beſtimmte Pakete bitte mit
Anſchrift am Saaleingang abzugeben, zwecks Verteilung
durch den Weihnachtsmann.

Landesanſtalt für Dorgeſchichte
drelaufſpiel: Weihnachten Tonnenwende Wiederholung

31. Degember, 8 Uhr abends. Kartenverkauf vo
vormittags S Uhr ab beim Hausmeiſter.

Eine wohlgelungene Weihnachtsfeier veranſtaltete am
d. Mts. im „Evangeliſchen Vereinshaus“ der neſige Ort
dein des „Qaut. ſchan Herold Bund der Vorkämpier für

Verloſung.

deutſchvölkiſches Zeitungsweſen und völkiſche Politik. Weihnachts
klänge und Weihnachtslieder gaben dem Abend eine weihevolle
Stimmung, in der auch die eindrucksvolle Rede des Feſtredners,
Herrn Kurt Diete aus Eisleben, ſich hielt. Weihnachten als das

eſt des Friedens und der Sammlung und gleichfühlender Menſchen, auch unſerem Volk ein Feſt der Samm-
lung im Sinne der Arbeitsgemeinſchaft des ganzen Volkes ſein.
Beſonders gedacht und gedankt ſei noch den muſikaliſchen
Leiſtungen der Frl. Benz und Heine, welche die Feier verſchönten.
Den heiteren Schluß des Abends bildete eine Verloſung der zahl
reichen kleinen Spenden, die von Mitgliedern geſtiftet waren.
Den gütigen Gebern und allen Mitarbeitern am Gelingen des
Abends ſei hier nochmals herzlichſt gedankt. Die nächſte Mit
nederverſammlung mit feſſelndem Vortrag über „Deutſche

Heldenſagen“ findet vorausſichtlich am 19. Januar im
„Evangeliſchen Vereinshaus“ ſtatt.

22. Muſikaliſche Veſper in der Marktkirche. Der ſtarke
Aufſchwung der Kirchenmuſik in Halle mag ſchuld daran ſein.
daß die Marktkirche nicht übervoll war. Denn: vor dem Feſt,

wenn draußen ſchon die Weihnachtsbäume verkauft Wetben, eine
Stunde vor dem hohen Chor, von dem es ſingt und klingt in
weihnachtlichem Muſtzieren kann es Schöneres geben, als dieſeVorbereitung auf den Chriſtabend?! Der Stadt echor unter

Karl Klanert und Studienrat Rebling waren die Veranſtalter.
In den Chrren eine prächtige Rernheit heller Stimmen. Der
Meiſter hatte ſeine Schar in der Hand, nur mußte man fürchten,
daß ſie durch die ſtarke Folge überloſtet würden. Das war jedoch
nicht der Fall, denn „CEs iſt ein Reis entſprungen“ klang al
letztes ebenſo zart beſeelt und gut fundiert wie der Auftakt
„Mit Ernſt. o Menſchenkinder“ (fünfſtimmig. Eccard f 1611).
Als Vermittler eigener Werke lernte man Herrn Klanert im
alten „In dulci juhilo“ kennen, deſſen Tonſatz zwar der Einfach-
heit alter Vertonungen entbehrt, dafür aber den Stimmen dank-
bare Aufgaben gibt; erinnert ſei hierbei an die dritte Strophe.
Die Orgel ſpielte Herr Rebling mit der ihm eigenen Jert grett
und meiſterhaft die Fuge (mit Toccata) in E-Dur von Krebs
(f 1780). Von Humperdinck und Reger ſang Frau Rechenberg
Weihnachtslieder. Für ſie war die Kirche zu groß.

Friedrich Krupp a.-G.
Die erſte Dividende ſeit drei Jahren 4 bezw. 6 Prozent.

Kapitalsverdoppelung.
Die Generalverſammlung der Friedr. Krupp A.-G. wor

diesmal beſonders intereſſant. Aus verſchiedenen Gründen. Zum
erſten Male war in der Krupp- Verſammlung holländiſches
Kapital vertreten. Wie iſt dieſe auffallende Erſcheinung zu
erklären? Aus dem Reichs-Notopfer. Die Anforderungen an
die beſitzenden Klaſſen aus dem ReichsNotopfer ſind groß Sie
greifen tief in ererbten Beſitz. Das gilt namentlich von Privat
gen und ſolchen Aktiengeſellſchaften, die Familiengründungen
ind, alſo fremdes Kapital nicht hereingelaſſen haben. Jnfolge

der ReichsNotopferAbgabe hat ſich auch die Familie Krupp nicht
mehr im vollen Beſitze der Aktien ihres eigenen Unternehmens
behaupten können. Ein großer Poſten C Aktien mußte alſo noch
Holland abgeſtoßen werden.

Jntereſſant war die Generalverſammlung ferner deshalb,
weil ſie nach dreijähriger Unterbrechung die Wiederauf
nahme der Dividendenzahlung beſchließen konnte. Es
iſt eine beſcheidene Dividende von 4 bezw. 6 Prozent, aber man
ſieht den guten Willen, es iſt wenigſtens wieder ein Anfang.
Groß iſt die Dividendenſumme nicht, einerlei, ob man an den
Geſamtertrag der Werke oder an das Aktienkapital oder an die
heutige Wertloſigkeit der Mark denkt. Die Aktionäre haben
nun, nach dem die Generalverſammlung geſprochen hat, in den
letzten vier Geſchäftsjahren zuſammen 1426 Millionen be-
kommen. Jn demſelben Zeitraume hat die Firma gezahlt: 216
Millionen Steuern, 66 Millionen Beiträge für die.
geſetzliche An geſtellten- und Arbeiter-Verſicherunge,
154 Millionen für Wohlfahrtszwecke und über
3 Milliarden an Löhnen und Gehältern. Auf die
Beſitzer der Werke iſt alſo von dem geſamten Ertrage der aller
kleinſte Teil entfallen. Von dem Reingewinne des letzten Ge
ſchäftsjahres, der ſich ohne Vortrag auf 94 Millionen beläuft,
ſollen 30 Millionen für Erbauung von Werkswohnungen und für
Wohlfahrtseinrichtungen verwendet werden. Ein Betrag von 44
Millionen iſt zur Einziehung von 40 Millionen Co-Aktien
beſtimmt.

Eine ſolche Aktien-Einziehung, und zwar zu 110 Prozent, iſt
durch das Statut vorgeſehen. Damit kommen wir auf den. Ein
gang dieſes Artikels zurück. Es iſt natürlich ein unhaltbarer Zu
ſtand, daß ein großer Poſten Aktien eines Unternehmens von
dem Range der Firma Krupp in ausländiſchen Händen liegk.
Krupp iſt heute reiner Friedensbetrieb. Aber man will doch Herr
im Haufe ſein. Eine ſtarke Aktien-Minorität kann immerhin un-
bequem werden. Eine gewiſſe Ueberfremdung iſt damit jedenfalls
verbunden. Man will alſo von den C-Aktien, die wegen des
ReichsNotopfers nach dem Auslande hatten verkauft werden
müſſen, wenigſtens einen Teil zurückkaufen. Dazu hat dir
Generalverſammlung die Mittel bewilligt.

Jntereſſant war die Generalverſammlung aus noch einem
Grunde. Sie hat nämlich eine große Kapitalerhöhung
veſchloſſen. Auch bei Krupp war im letzten Geſchäftsjahre
ſtarker Geldbedarf zu befriedigen. Die Geſellſchaft hat energiſch
rorwärtsgeſtrebt und eine Reihe wichtiger Geſchäfte durchgeführt.
Sie hat insbeſondere eine machtvolle erbreiterung
ihrer Kohlenbaſis bewirkt und ſich damit an die zweite
Stelle in der MontanJnduſtrie vorgeſchoben. Der Geldbedarf iſt
im letzten Geſchäftsjahre in der Hauptſache durch Ausgabe von
250 Millionen Obligationen gedeckt worden. Eine gut geleitete
Geſellſchaft bewegt ſich finangziell aber auf zwei Beinen: Aktien
und Obligationen. Jetzt kommt bei Krupp das Aktienbein an die
Reihe. Die Generalverſammlung hat beſchloſſen, das Grund
kapital, das ſeit Dezember 1914 unverändert 250 Millionen
betragen hatte, um einen Betrag bis zu 250 Mil-
lionen zu erhöhen. Es ſollen alſo nicht auf einmal 250
Millionen neue Aktien geſchaffen. Die Durchführung der
Kapitalserhöhung iſt hier die Hauptſache. Wie man weiß, zer
fällt das Aktienkapital der Krupp- Geſellſchaft in drei Arten:
A mit 10fachem Stimmrecht, B und O mit einfachem Stimmrecht
Neue A-Aktien kommen jetzt nicht in Frage, ſondern Aktien B
und C. Dazu ſoll jetzt eine neue Aktiengattung treten
D Aktien oder noch genauer geſagt Vorzugsaktien D. Dieſe
D- Aktien ſollen auf Namen lauten und vor allen anderen Aktien
6 Prozent Dividende erhalten, wodurch ſich die Dividenden-Aus-
ſichten der alten FamilienAktionäre natürlich vermindern. Die
r an Werksangehörige des Krupp-Kongzerns
bezw. auch an die Konzernwerke abgegeben werden. Wer fünf
Jahre in Betrieben des KruppKonzerns tätig geweſen iſt, hat
das Recht, bis 500 ſolcher D-Aktien zu zeichnen. Der Preis ſtellt
ſich einſchließlich aller Speſen auf 110 Prozent. Der Gegenwert
dafür kann auch in Teilzahlungen oder aus Guthaben der Werk
angehörigen bei der Firma beglichen werden. Können nun aber
auch die Konzernwerke für dje Forderungen, die ſie an die Ge
ſellſchaft haben, DAktien eintauchſen? Solche und andere Fragen
werden ſich bei der praktiſchen Einzelgeſtaltung des Planes noch
mehr erheben. Aber auf die GrundJdee dürften ſie ohne Einfluß
ſein. Familie und Firma wollen den Grundſatz der Werks
gemeinſchaft, der bei Krupp ſtets maßgebend geweſen iſt,
jetzt auch auf Kapital- und Gewinnbeteiligung übertragen. Daß
die Firma erſt jetzt mit dieſem Vorſchlage hervortritt, lag in den
Verhältniſſen. Solange die Werke ohne Dividenden Ausſichten
arbeiteten und in einem Uebergangszuſtande waren, wie in den
letzten drei Jahren, hätte es keinen Sinn gehabt, den Werks-
angehörigen eine Beteiligung an Kapital und Gewinn anzubieten. Uber die Firma hat durch zähe und argßsüoige Arbeit
die ſchwere Kriſis der letzten Jahre überwunden. Man hat Boden
unter den Füßen gewonen und kommt voran. Jetzt kann man
auch die Werks angehörigen einladen, die weitere Fahrt h
machen. Leitung und Werksangedörige ſteuern ihre finanziellen
Mittel und beſten Kräfte zuſammen, um das weltberühnite
Unternehmen wieder ganz auf die alte P zu bringen. Die
Werksangehörigen, welche ſich für den Vorſchlag intereſſieren,
ſellen aber nicht nur mitarbeiten und zahlen,
oberſter Stelle mitraten. Sie ſollen eine Vertretung in
der Generalverſammlung und dem Auffſichté-

ondern auch an

d r Betriebsrateées.
rate erhalten, unabhängig von der geſelich vorgeſehenen

Allerdings ſollen die D-
Aftien nicht an den Markt kammen. Sie Willen eins exnſthaf

Volks wirtseha e
auf Dauer angelegte Beteiligung an den Werken ſein. Manwird der nächſten Seneratverſamninng der Friedr. Krupp, A. G

mit beſonderem Jntereſſe entgegenſehen. r

Handel und Verkehr
k. Vom Zuckermarkt berichtet unſer Magdeburger Mitarbeiter.

Nach der kürzlich veröffentlichten amtlichen Zuckerſtatiſti!
wurden in den Monaten September und Oktober insgeſamt 26,6
Millionen D.Ztr. Rüben verarbeitet gegen 27,4 Millionen D.gZtr.
in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die Zuckerer zeugung
betrug in Rohzuckerwert berechnet 4,15 (4,06) Millionen D.Ztr.
An Inlandszucker wurden 1,44 (1,02) Millionen D.Ztr. ver
braucht. Vorräte wurden zu Beginn vorigen Monats mit 3,85
(8,77) Millionen D.-Ztr. ausgewieſen. Das Produktionsergebnis
wäre ſicherlich beſſer ausgefallen, wenn nicht beträchtliche Rüben-
mengen infolge höherer Vezahlung in den Trocknereien und Saft-
fabriten abgewandert wären. Die Rüben finden nicht in dem
Maße zur Verarbeitung auf Zucker Verwendung, wie man an-
fangs angenommen hat. Dieſem Uebelſtande ſucht die Zuckerwirt
ſchaftsſtele entgegenzuwirken, indem ſie, wie bereits gemeldet,
den Verbrauchszuckerpreis für den Großabnehmer auf 500 M.
feſtſetzte, während für Rohzucker vorläufig ein Verrechnungspreis
von 850 M. für den Zentner vorgeſehen iſt (der endgültige Roh
zuckerpreis wird bekanntlich erſt nach Schluß des Wirtſchaftsjahres
feſtgeſtellt. Zur Frage der ungünſtigen Verkehrs
verhältniſſe, die der Ueberführung des Mundzuckers in
den Verbrauch erhebliche Schwierigkeiten bereiten, hat in der
Mitte voriger Woche die Hauptverſammlung des Verbandes
deutſcher Zuckerraffinerien Stellung genommen und
ſich zwecks Erlangung einer reichlicheren Wagengeſtellung in
einer Entſchließung an die maßgebenden Stellen gewandt. Wenn
dieſer Forderung entſprochen wird, werden auch alle Bedenken
wegen unſerer weiteren Zuckerverſorgung behoben ſein. Mit
gänzlich untauglichen Mitteln verſucht der wirtſchaftspolitiſche
Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates eine beſſere Zuckerverteilung
in die Wege zu leiten, indem er die Angliederung eines Ver
braucherbeirates an die Zuckerwirtſchaftsſtelle fordert.
Jm Rahmen der freien Wirtſchaft, der die Verteilung überlaſſen
iſt, würde eine Verbrauchervertretung eine ganz überflüſſige Jn-
ſtitution bedeuten. Am heimiſchen Zuckermarkt er-
folgten in Rohzucker nur geringe Freigaben. Die Ablieferungen
wurden durch den Mangel an Verkehrsmitteln behindert, ſo daß
die Geſchäftstätigkeit ſehr begrenzt blieb. Die gleichen Hemm-
niſſe größerer Verladungen waren am Verbrauchermarkt feſt
zuſtellen. Die Nachfrage iſt wegen des bevorſtehenden Weih
nachtsfeſtes eher noch dringender geworden, die Ablieferungen
können nicht im entfernteſten befriedigt werden. Auch dem reich-
lichen Bedarfe des Süßigkeitengewerbes kann nicht in dem ge-
wünſchten Umfange entſprochen werden. Da infolge der
Stockungen im Bahn und Schiffsverkehr e die Erfüllung der
Aufträge ſehr langſam vollzieht und noch beträchtliche Rückſtände
verbleiben, iſt in den nächſten Monaten nach Beſeitigung der
Verkehrsmängel mit einer lebhaften Verladetätigkeit zu rechnen.

Die Haltung für Melaſſe war auch in der Berichtswoche
feſt. Die amtliche Magdeburger Notiz ſtellte ſich auf 96
bis 105 M. je Zentner. Gefragt waren beſonders ſpätere Ter-
mine, die auch höher bezahlt wurden. Bei reichlicherem Angebot
konnte ſich regeres Geſchäft entwickeln. Die internatio-
nalen Zuckermärkte ſtanden im Zeichen der anhaltenden
Deviſenſchwankungen, weſentliche Preisveränderungen waren in
des kaum zu verzeichnen. Im allgemeinen kamen größere Um
ſätze nicht zuſtande, da für weitſichtigere Dispoſitionen wenig
Neigung beſtand und man ſich auf die Deckung des notwendigſten
Bedarfes beſchränkte. Die tſchechiſche Zuckerausfuhr
iſt infolge der Unterbrechung der Talſchiffahrt auf der Elbe
wieder zum Stillſtand gekommen. Am Londoner Zucker-
markt war prompte Ware behauptet, ſpätere Termine eher
etwas matter. Jn Paris war die Haltung nicht einheitlich.
Weiß Nr. 3 ſchwankten zwiſchen 158 bis 152 Fr. Der Verkehr
blieb indes infolge der Zurückhaltung der Verkäufer ſtill. Jn
Holland war die Preistendenz für Zucker nach den letzten
Marktberichten als mäßig befeſtigt anzuſprechen. Auch am
New-Yorker Zuckermarkt waren die Preiſe nach der
vorwöchigen Abſchwächung nach oben gerichtet. Am Terminmarkt
wurden für Rohzucker per Dezember 2,36 c, per Januar 2,26
per März 2,382 e und per Mai 2,33 c bezahlt. Greifbare
Zentrifugalzucker ſtiegen gegen Wochenſchluß auf 3,67 e per lb.

Auf Kuba iſt das Wetter für die Ernte günſtig. Bisher haben
bereits 8 Fabriken den Betrieb aufgenommen. Gegen eine ge
ſetzliche Einſchränkung des Verkaufs und der Zuckererzeugung iſt
von vielen Seiten Einſpruch erhoben worden. Die kubaniſchen
Zuckervorräte betragen etwa das Vierfache der Beſtände zur
gleichen Vorjahrszeit.

st.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 19. Dez. Preise für 100 kg in Mark.

Raffinade- Kupfer 99--99,3 Zinn (Banca-Straits-Austrah
47 13200 13400700 4800

Orig.-Hütt.-Weichblei 1950 2000 Hüttenz. iminu. 9 13000/13100
Reinnickel (98-990 11000 11200Orig.-Hütten-Rohzink

im freien Verkehr 1950 2000 Antimon (Regulus) 10650,2000
Remelted-Platt.-7zink 1500,/1600 Silber in Barren, ca 90) fein
Orig. -Hütten Alumin. 9899 für 1 kg 2850/2900

Plektrolvtkupfer p. 100 kg 6036(in gekerbten Blöckchen
/7700 Original-Hütten-Rohbzink

Orig.-Hütten-Alumin. (in Walz ab oberschl. Hätte
draht od. Drahtb.) /7900 Preis des Tinkhüttenverd. 2250
c -7 „-ZC J-ISWE--E-TTuçTrTT-—FrTrVV—ä— T S

zu ſtreng reellen Preiſen r
alte und 3ahngebiſſeKauf zerbrochene

u bedeutend erhöhten Berlinerll. Prennſtiſte Frelen Snzelbe Jene on
19-200 Mart. Sie ſchädigen ſich ſelbſt, wenn Sie
nicht zu mir kommen, da ich faſt ſtets tlir HöchſtV garantiere. Ankauf in Halle a. S. nur

ienstag, den 20. d. Mts. im Reſtauran „Zum
grünen Baum“, Franckeſtraße (ſepar. Zimmer',
von 9—6 Uhr. Der weiteſte Weg iſt lohneud.
Fahrgeldvergütung! t Adäermann.



z. F Sſiffeverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der
Reederei der SaaleSchiffer, Akt.Geſ., Halle a. S.) Angekommen
am 18. Dezember Kahn Nr. 581 von Hamburg, Eildampfer
„Merſeburg“ mit Stückgut von Hamburg.

w. Handel-Maatſchappig Albert de Bary u. Co., Amſterdam.
G.-V. des der Diskonto Geſellſchaft naheſtehenden Jnſtituts be
ſchloß Kapitalserhöhung um 2 auf 6 Mill. Mk.

Tonwerke A.G. Wittenberg, Bez. Halle. Neben den Regu-
larien ſteht ein Antrag auf Kapitalserhöhung um 370 000
Mark auf der Tagesordnung der nächſten G.V.

Leipziger Notierungen Leipzie. 19 Dezember.
Chemnitzer Bank- Leipziger Malzfabrik

verein Mansfelder Kuxe. 19900,Leipziger Hypothe- Oelsnitzer Kuxe 3500.zen-Bank Pittler, Leipzig 795,Mitt eldeutsche Prehlitzer Stamm-A. SPrivatbank Pprioritäts- Akt.Cröllwitzer Papierk.
Glauziger Z2uckerfbr. Riebeckbier 775.Gr. Leipziger do. Vorzugsaktien] 140,Straßenbahn Rositzer Zuckerfabr. 960.,
al ehe Zuckerratt. Rudelsburgerortland-Zement Zementfabrik 700,ugo Schneider, Sachsenwerk. 588,Paunsdorf Sondermann Stier 534,Körbisdorfer Zukerk. Stöhr Co. 1600,ſueipziger Kamm- Zimmermann, Halle 579,garpspinnerei. Zimmermann. Chemnitz 480.

Berliner Produktenmarktpreise.
Berlin, 19. Dezember.

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab tation
Weizen, märk. 343-340. pomm. meckl. abgeschwächt.
Roggen, märk. 256--280. meckl. 287 pomm. zchles. ruhig.
Wintergerste Sommergerste 365--358, schwächer.
Mais. la Plata ohne Prov. Ang. Jan. März 295-294, ab

Hamburg, ruhig.
Weizenmehl, 870--990, Roggenmehl 660--720, still (je 2 Z.
Weizenkleie 187--190, still, Roggenkleie 190--192, still.
Raps 590-600, still. Leinsaat
Victoriaerbsen S Lupinen, blaue 215--220
Kleine Speiseerbsen S Lupinen. gelbe 240 250Futtererbsen S Rapskuchen 265 270Peluscnken S Leinkuchen 330 340Wicken S SerradellaAckerbohnen Trockenschnitzel 175
Xichtamtliche Raubfutter-Notierungen Großhandelspreise
Weizen und KRoggenstroh drahtgepreßt 32-35.
Haferstroh drahtgeprebt 4446, Stroh seilgebündelt
Langstroh seilgebündelt 30--32.
Wiesenheu, gut, gesund und trocken, 105--112. gesund und

trocken (Nachmahd) 93--102. Kleeheu 129 130
Am Produk-Produktenbericht. Berlin, 19. Dezember.

Rückgang der Deviſenkurſe ohnetenmarkte blieb der erhebliche
weſentlichen Einfluß, weil das Angebot aus der Provinz ſich in

Die Drahtſtörungen durch den geſtrigenengen Grenzen hielt.
Sturm behinderten das Geſchäft. Roggen ſtellte ſich etwas nie-

abend. Weizen verkehrte ruhig und kaum verändert.
Gerſte blieb Nachfrage vorherrſchend, doch gingen dierungen und Gebote vielfach auseinander. Hafer wird

ſum nur vorſichtig gekauft. Auf Mais wirkten bei g
gehr die Deviſenſchwankungen abſchwächend.
Hülſenfrüchte zeigte ſich mäßiges Jntereſſe.
mäßiges Geſchäft. Raps war ruhig.
ihren Preisſtand.

vom Kon
geringem Be

„Für. Mehl und
Kleie hatte regel.

Futterſtoffe behaupteten

Devisen-Notierungen Berlin, 19. Dezember,
Geld Brief Geld BrietAmstd.-Rottd. 6618.55 6331,65 Paris 142855 1441

Brüss.- An werp. 1358.60 1361.40 Schweiz 3445.50 350350
Christiania 2807.95 2812.55 Spanien 2637,535 26456
Kopenhagen 36065.35 3613.65 ien (altes)
Stockholm 4445,55 4454.45 Oesterr. abgest. 6,68 67
Helsingfors 345.55 346.55 Prag 232.75 23332Italien 816.65 818.35 Budapest 27.95 W
London 751.70 758.30 Poln. MarkNew-NLork 181,06 181,94 Buenos Aires 59.90 6010

Haubvtſchriftleiter Heimur Botitcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten
Ernſt Meſſerſchmidt: den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut tz
für Kommnnalvolitik, lolale Nachrichten und Sport Hans Heilin-: für die Abteilung
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterha tung, ſowie den Kbrigen unpelittſchen Teil Eriqh

Sellheim. Für den Anzeigenteil: Panl Kerſten, ſämtlich in Halle g. S
driger gegenüber den verhältnismäßig hohen Preiſen vom Sonn- Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle g, S

Berlinervedeuten Dividendenvorschläg
Schräge unters:richene Ziſtern

e BörSe Vor I D. Dezember 1921.
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